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«DerFreundderArmenundVerlassenen»
Zug Eine etwas versteckte Gedenktafel in der Kirche St.Oswald fällt durch ihre Qualität auf. Der Stifter hatte damit einen

namhaften Münchner Künstler beauftragt. Der Widmungsträger war ein angesehener Gottesmann, der in Zug vieles bewirkt hat.
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Wem in einem bedeutenden
Gotteshaus ein künstlerisches
Denkmal gesetzt ist, der muss
zumindest zu Lebzeiten ein ge­
wisses Ansehen genossen ha­
ben. In der Oswaldkirche in Zug

liest der aufmerksame Besucher
zahlreiche Namen und Widmun­
gen – seien es Bildnisse, Inschrif­
ten, Epitaphe oder Gedenk­
tafeln. Ein stilistisch bemer­
kenswertes Exemplar aus der
Zwischenkriegszeit finden wir
am vordersten Pfeiler im rechten
Seitenschiff: ein aufwendig ge­
arbeitetes, hochrechteckiges
Bronzewerk mit einem stimmi­
gen Relief, welches Jesus zeigt,
wie er einem Gottesmann die
Kommunion spendet. Darüber
ist im Stil einer Durchbruch­
arbeit zu lesen «Zum Andenken
an Hchw. H. Jos. Weiss *1.5.1841
†17.11.1920 in Zug». Im Sockel
steht in derselben Manier ge­
schrieben «53 Jahre lang dieses
Gotteshauses und der Seelen
treuer Hüter und Helfer». Im
oberen Reliefbereich sind das
Familienwappen der Zuger
Weiss sowie das Zuger Wappen
mit eingebracht. Eine feine Prä­
gung an der untersten Leiste der
Konsole weist darauf hin, dass
die Gedenktafel im Jahre 1930
von des Widmungsträgers Nef­
fen, Stadtpfarrer Franz Weiss
(1877–1934), gespendet worden
ist. Anfertigen liess er sie vom
seinerzeit bekannten Münchner
Bildhauer August Weckbecker
(1888–1939), der hauptsächlich
sakrale Darstellungen schuf. Die
Wahl dieses Künstlers lässt nicht
zuletzt auf die Bedeutsamkeit
des Geehrten schliessen.

Wer also war Hochwürden Jo­
sef Weiss? Online­Archive geben
nicht viel her, und nach seinem
Tod taucht der Name nur noch
selten in Publikationen auf. Am
1. Mai 1841 geboren, empfing Jo­
sef Weiss im Jahre 1865 seine
Priesterweihe, feierte am 30. Juli
selben Jahres seine erste Messe
und war anschliessend zwei Jah­
re lang Pfarrhelfer in Ruswil. Ab
1868 bis zu seinem Tod am
17. November 1920 war Weiss
Pfarrhelfer zu St.Oswald in Zug
– es sind die auf der Tafel erwähn­
ten stolzen 53 Jahre. Josef Weiss
muss ein aufopfernder, engagier­

ter Mann gewesen sein, der den
Menschen sehr nahe stand. So
notiert das «Zuger Neujahrs­
blatt» von 1925 in seiner Chro­
nik, dass mit dem Ableben von
Pfarrhelfer Weiss ein frommer,
seeleneifriger Priester, tief innerli-
cher Geistesmann, Freund der Ar-
men und Verlassenen, dessen Tu-
gendendas gewöhnlicheMasshoch-
überragten,von uns gegangen sei.

Tatsächlich legen zahlrei­
che Publikationen und Notizen
aus den Zuger Medien von anno
dazumal nahe, dass sich Josef
Weiss tüchtig um viel Gutes ver­

dient gemacht hat. Als Sextar
war Weiss innerhalb der Pfarrei
für die Wohltätigkeit verantwort­
lich. So taucht sein Name regel­
mässig im Zusammenhang mit
öffentlichen Sammelaktionen für
diverse gute, dem Allgemein­
wohl dienende Zwecke auf. Zahl­
lose Danksagungen zeugen von
seinem Engagement für Kranke,
Sterbende und Vernachlässigte.
Ferner machte sich Pfarrhelfer
Weiss mit Spendenaufrufen und
Warensammlungen für den Ge­
sellen­ und Jünglingsverein
stark, in dem junge Werksleute
gemeinsam erbauenden Tätig­

keiten wie Bildungsarbeit frön­
ten. Ausserdem leitete Josef
Weiss den Zuger Lehrlingsver­
ein. Bei zahlreichen Spendenak­
tionen für diverse gute Zwecke
ist der Name des Pfarrhelfers in
der Liste der grosszügigsten
Geldgeber zu lesen.

Eine Rolle schien Josef
Weiss zudem gespielt zu haben,
als es darum ging, die alte Mi­
chaelskirche abzureissen und
durch einen Neubau zu erset­
zen. Während Stadtpfarrer
Franz Xaver Uttinger (1845–
1904) dafür kämpfte, dass die

kostbare Altargruppe der alten
Michaelskirche in Zug verbleibt,
liess Pfarrhelfer Franz Weiss gar
prüfen, ob sich die Alte Kirche –
anstatt abgebrochen zu wer­
den – nicht auf eine Weise um­
bauen liesse, dass der Chor, die
Sakristei und der Glockenturm
erhalten werden könnten. Be­
kanntlich waren beide Bestre­
ben erfolglos. Für die neue
Pfarrkirche trug Josef Weiss
eine grosse Menge an Spenden­
geldern zusammen. Die Kirche
St.Oswald schien er mit Liebe
zu hegen und zu pflegen, als
wäre sie sein persönliches
Heim. Auch davon legen meh­
rere Zeitungsnotizen Zeugnis
ab: Jahrzehnte waltete Josef
Weiss als grosszügiger Spender
für sämtlichen Blumen­ und
Festschmuck in der Kirche.

DievomNidwaldnerMaler
Melchior Paul Deschwanden
persönlich abgefasste Beschrei­
bung zu seinem monumentalen
Wandgemälde «Das Jüngste Ge­
richt» über dem Chorbogen der
Oswaldkirche liess Josef Weiss
in Gravur auf eine Metallplatte
übertragen und unter der Orgel­
empore montieren. Und als in
den 1870er­Jahren eine Erneue­
rung der Kirchenorgel unum­
gänglich geworden war, wirkte
Weiss als treibende Kraft für die
Umsetzung. Er führte die Ge­
spräche mit der Orgelbaufirma
Goll und spendierte der Kirch­
gemeinde am Nachweihnachts­
tag 1916 stolze 950 Franken für
die Anschaffung eines Elektro­
motors für das Orgelgebläse.

Am 17. November 1920
starb Pfarrhelfer Josef Weiss in
Zug nach einem sehr langen,
schaffensreichen Wirken im
Dienste der Pfarrei und der Zuger
Bevölkerung.

Hinweis
Mit «Hingeschaut» gehen wir De-
tails mit kulturellem Hintergrund
und Zuger Bezug nach. Frühere
Beiträge finden Sie online unter
www.zugerzeitung.ch/hingeschaut.

Hingeschaut

Die kunstvolle Gedenktafel mit Relief und Widmungsinschrift in der Oswaldkirche hat der Neffe des Geehrten im Jahre 1930 anfertigen lassen.
Die Tafel ist am vorderen Pfeiler im rechten Seitenschiff angebracht. Bild: Stefan Kaiser (Zug, 9. Januar 2017)

30 Jahre her?Null Problemo!
TV In den 1980ern stellte Alf das Leben einer normalen Familie auf

den Kopf. Die TV-Serie wirkt heute noch frisch und frech.

«Wenn ihr mich sucht, ich bin im
Kühlschrank.» So lautet ein typi­
scher Spruch von Gordon Shum­
way, besser bekannt als Alf. Ge­
nau 30 Jahre ist es her, als der
Ausserirdische auch im deutsch­
sprachigen Fernsehen mit sei­
nem Raumschiff in die Garage
der US-Familie Tanner krachte.
Und ab dann deren Leben in völ­
lig neue, nämlich chaotische Bah­
nen gelenkt wurde.

52 TV-Folgen lang hat Alf
weltweit mit seinen Einfällen und
Streichen begeistert. Legendär
sind seine Fressorgien (schliess­
lich hat er etwa acht Mägen) und
besonders sein steter Hunger
nach Katzenfleisch. Wobei er na­
türlich nie eine verspeist.

Kongenial ist die deutsche
Übersetzung mit dem grossarti­
gen Synchronsprecher Tommi Pi­
per, welcher derart mit Alf iden­

tifiziert wurde, dass er die Rolle
später als Fluch bezeichnet hat.
Unnachahmlich, wie er Alfs Lieb­
lingsantwort «Null Problemo!»
zum Besten gibt. Grossartig sind
auch die Figuren der Familie Tan­
ner: Vater Willie ist dank Alf stets
am Rande des Nervenzusam­
menbruchs, Mutter Kate versucht
Alf zu erziehen, mit sehr mässi­

gem Erfolg. Dann gibt es noch
Tochter Lynn und Sohn Brian.
Köstliche Nebenfiguren mischen
ebenfalls mit wie die neugierigen
Nachbarn. Denn die Tanners
müssen die Existenz von Alf zu
seinem eigenen Schutz geheim­
halten. Woraus die Serie eben­
falls viel Komik bezieht. Aber na­
türlich ist es vor allem Alf selber,
der für die Lacher sorgt. Trotz
seines Alters von 230 Jahren ist er
ein ewiges Kind. Und somit bes­
tens geeignet, der spiessbürger­
lich geordneten Erwachsenen­
welt immer wieder einen anar­
chistischen Spiegel vorzuhalten.
Dies funktioniert – zur Freude
von Gross und Klein – heute noch
genauso wie damals. (are)

Hinweis
ALF, jeweils vier Folgen am Stück
immer freitags, 22Uhr, Super-RTL.Alf mit Brian Tanner. Bild: PD

TheKonincks sind zurück
Zug Nach ihrem Auftritt in der Chollerhalle vor drei

Jahren kommt die Rockband aus Sursee wieder nach Zug.

The Konincks, das sind vier Land­
eier, die trotz Einflüssen aus den
goldenen 60er­ und 70er­Jahren
ihren eigenen, zeitgemässen Mix
aus Rock, Blues und Psychedelic
zelebrieren. Das Resultat: Con­
temporary Blues Rock, wie die
Truppe um Frontfrau Julia Her­
zog ihren Stil beschreibt. Seit
knapp dreieinhalb Jahren besteht

die Band, die aus Julia Herzog
(Vocals), Mike Wegmüller (Gitar­
re), Marc Wermelinger (Bass)
und Luke Sutter (Schlagzeug) be­
steht. Kurz nach der Bandgrün­
dung ging es bereits auf Europa­
tournee mit dem amerikanischen
Gitarrengott Richie Kotzen. Es
folgten zwei EPs und ein Album,
diverse Konzerte und eine Tour­

nee durch die Slowakei und
Tschechien. Im Herbst 2017 wur­
de das Quartett ein weiteres Mal
von Richie Kotzen als Support­
band eingeladen. Nach ausver­
kauften Konzerten in London,
Paris, Berlin oder Madrid kommt
der Schweizer Rockexport am
13. Januar nach Zug in die Galva­
nik (Support Act: MF Tank).

Konzerttickets
zugewinnen

Unter ihren Abonnenten verlost
die «Zuger Zeitung» heute
2-mal 2 Tickets für den Gig von
The Konincks vom Samstag,
13. Januar,um 21 Uhr in der Gal­
vanik in Zug. Und so funktio­
niert’s: Rufen Sie heute zwischen
11und11.05Uhr dieTelefonnum­
mer0800 800 409an.Wenn Sie
zu den ersten zwei Anrufern ge­
hören, haben Sie gewonnen. (red)The Konincks kommen wieder nach Zug. Bild: PD


